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Mit 1. Februar
beginnt c m n e u e s A b o n n e m e n t an f die

.Failiacher Zeitung.'
Dcr P r ä n u m e r a t i o n s " P r e i s beträgt für

^ Zeit vom I. Februar bis Ende Jun i 186!):
^u Comptoir offen 4 si. 00 kr.
^ Comptoir unter Convert . . . . 5 „ — „
U ' ^ibach ins Hans zngestellt . . . 5 „ — „
" U Post nnter Schleifen <! „ 25 ..

Alntlicher Tbeil.
^ ^c . t. mid f. Apostolische Majcstäi huben »lit Aller-
^ M r Eütschließnnss vom ^ 1 . Jänner d. I . in Gc-
^ l̂ssunss des von dem FinanzbezirkSdircclor ,zu Brunn,
^s ina^^a th Joseph Friedrich O t t nnd von dem
,. ^uinn^rathc Vioriz E z i k a n u angcfnck)tcn Dienst«
^.."^ls, ^cm Oberfinanzrathc Q t t eine systcmisirte
«. ^ n a i i ^ a l l M M bei der Finanzlandesdirection in
^5> und dein Obcrfinanzrathc i z z i k a u n dic Finanz-

'lrksdirectorSftcllc in Brunn allergnädigsl zu verleihen
^rliht. Brestel >>,. ,'.

Nichtaintlicher Tbeil,

^ Gruiidlastett'Ablöstlllg und Reftulirunn »lit
Ende lstt«.

^ , ^ is Ende l«i>8 sind im Ganzen ZW4 Anmcldun-
^ l>oer Provocationcn mit 1s>'j90l Rechten l,ei der
^ "^commission überreicht und den compctenten Un-

"^nncn zur Amtshaudluug Angewiesen worden.
^ Hievou sind im Jahre 1tt68 2C1 Anmeldungen

n Provocations nut N W 0 Rechten in, Ganten
1O<,^'^"' ^^'^^ Anmeldungen oder Provokationen mi,
^,w". ^ ' ^ ^ " ' abgethan worden, daher noch 1122
bedungen "nt 5^4611 Rechten in der Verhandlung
l>l»nc, ' ^ ° " ^ " " ' ^ ^ indessen mehr als 460 Anmcl-
<e nei, oder Provokationen niit mehr als 25000 Ncch-
^ r n ^ ' ^ im Stadium dcr Acqnivalcntsermittlung oder

"^lheilung befinden.

I m Jahre 1868 sind abge lös t worden.
2175 Holzungsrcchtc,
2433 Wciderechte,
1145 Streubczügc,
657 gemeinschaftliche Besitz- nnd Benutzungsrechte.

Ferner sind 197 Weidcrechtc nnr rcgulirt worden ; wei-
tere 4759 Rechte sind dnrch Aberkennung oder Verzicht-
leistung entfallen.

I m ganzen wurden bisher:
1. a b g e l ü s t : 1593 l, Holzungsrechtc, 47709

2i;ciderechtc, 9907 Strenbezugsrechtc, 8417 gemeinschaft-
liche Besitz« und Benutzungsrechte, 365 andere Scrvi '
tutsrechtc. zusammen also 82329 Rechte;

2. blos r c g n l i r t : 106 Holzuugsrcchtc, 9069
Wcidercchtc. 44 Streube^igsrcchte nnd 359 sonstige
Rechte, zusammen also 9578 Rechte; wogegen;

3. durch Aberkcnnuug oder Verzichtlcistung 17383
Rechte entfalk'n sind.

Von den abgelösten Rechten sind 23627 gegm Geld,
46610 gegen Grundabtretimg oder Grnndtheiluug und
12086 gegcn ein anderes Aequivalcnt, zumeist dnrch
Compensation adgc'öst worden nnd es ist die Ablösung
bei 46519 Rechten mittelst Erkenntnissen, bei 35810
aber im VergleichSwege erfolgt. Von den blos regnlir-
ten Rechten sind 169 mittelst Cttemitnisscn, 9409 aber
im Wege des Vergleiches rcgulirt worden.

An Ablösungsäquivalenten sind bisher ermittelt
worden.

1. im baren Gelde: 165512 Gnlden, wobei be-
merkt wird, daß bei 11199 Rechten cine theilweise
Compensation eingetreten ist;

2. an Grund und Boden mittelst Abtretung 61775
Joch Wald und 44739 Joch sonstiger Cultur, dauu
mittelst Theilung 4737 Joch Wald lind 16027 Joch
sonstiger Cnllnr.

Die gcm;e durch Ablösung entlastete Fläche um-
faßt 239, 586 Joch Wald nnd 88402 Joch sonstiger
Cultur; die Rcgulirung ist aus einer Fläche von 17685
Joch Wald, nnd 12707 Joch sonstiger Cnltnr durch-
geführt wordc».

Die gcsammtc Grundftächc auf die sich die bisher
bewirkte Ablösung oder Regnlirnng bezieht, umfaßt,
358.380 Joch.

Von der LandeScommission s ind i m I a hre 1 8 68
82 Vergleiche, 314 Erkenntnisse mit 798 Streitpunkten
und 31 Grcnzbcschrcibungs- nnd Vormerkungsurtundcn,
i m ganzen aber bisher 1321 Vergleiche. 2235 Er-

kenntnisse mit 4742 Streitpunkten und 396 Grenz,
bcschrcibnngs- nnd VormerkungSurkunden ausgefertiget
worden.

t!. II. Grnndlnsteu Mlö jungs nnd Reanlirungb-
Lmtdescommisjion.

Dic drei Lekcnsclelncnlc der Staaten.
in.

Die lwlkkmirtyschaMche L l M de5 Reiche.
Die Kunst der Vollowirthschaft ist eine Lehre der

Ncuzcit. Clsl seit einem Jahrhunderte lebte und wirkte
Adam Smith, ihr eigentlicher, wahrer Grilnder. Der
edle Kc.iser Joseph war noch ein einseitiger Physiotrat,
- und als nach ihm Oesterreichs Zeit der Isoliruuq
herantrat, isolirte sich auck gewissermaßen die Entwick«
lnng dieser' edelsten s>ci- Wissenschaften bei uns gegen-'
ilbei dem Ausland,'. Da waren min freilich dann der
praktischen Männer sehr wenige, die sich außer in einer
finanziellen, meist Malischen Routine zurechtfinden
tonnten nnd mit dcn wissenschaftlichen Theilen der Volks-
wirthschaft sowie in ihrer praktischen Anwendung oer«
ttmil gewesen wärm, oder gar als Leitsterne in den
Hallen unscrcr Volksvertretungen hätten glänzen lön^
„en! Nnd. was sind Finanzen ohne Volkswirthschaft'?
Ein halber leerer Veutel, iu welchen immer zu wenig
Geld hineinfließt und in dem fortwährend ein Deficit
herrscht, weil die Kraft mangelt, mittelst der praktischen
Lehren der Vollswirthschast Geld zu schassen.

Dies ist oder war Oesterreichs bisheriger Zustand,
obwohl dieser Staat einer t>cr reichsten sein wird, wenn
dereinst die Schätze, welche seine Länder bergen, geho-
ben werden. Allein wie im Leben der einzelnen, ist
auch im Staatenlebcn der mächtigste Factor die Noll,.
Dnrch sie wird jetzt dic Regierung auf eine Route gê
lenkt, die sie schon länast freiwillig halte betreten sollen,
ans welcher aber selbst unsere constitutioliellen Regie-
rungen seit 10 Jahren sich nnr ungelehrig bewegten,
liis jetzt das Pferd am Schweife aufzäumten, vtel mehr
liuf die Finanzen, uls anf die Volkswirlhschaft, viel
mchl ans die Cinnahnicn des Staates als anf jene der
Stnatsbiirgcr, viel mehr auf die comparative Wohlha»
bcnhcil der Slaatscasscn als anf die specielle Wohlha-
benheit der Unlerthalien ihr Augenmerk richteten und
nie ernstlich crwogcn, daß die erstere nur durch die letz-
tere erzielt werden nnd daß nur derjenige mehr Steuer«
zahlen kann, der für seine Person selbst mehr einnimmt.

Mll'ssl'lliu.
^ M y e m der Türkei im Jahre 1868.

^M bosnischer Schullehrer und Literal.
(Fchluß.)

, , Hg
fltscr s ^ " d vielleicht manchem Leser auffallen, daß in
' ^ i / ^ s c h e n Schule der Kircheugcschichte ein so großer

^ . . ^ ' l l i g t ist; dies hat jedoch seinen Grund in
°llslc l ! ""Mndcn : Die Religion ist an sich daS werlh-

Mlhu ,?" der Christen des Orients, um deswillen stc
°"ld^ .""e lmig gelitten und geduldet habcu und noch
3°^ nich."" ^ Annahme des Islams machte sie zwar
T ^ l l'><" i " f r c i c u Männcru (die es ja in der
N . . ) . n d . p l nicht gibt, ebenso wenig, wie in Ruß.
s. ' ^'isev ""s rechtlosen Unterdrückten zn mivilegirten
^ "'"'y in?' außerdem ist die n a t i o n a l e Geschichte
u l? l M ,-,' ^ r orientalischell îrchcngcschichtc verwebt
,. ' M e r >'? '"cnigstens nlit dieser vcrwcbcn. daß ein
"ale Scitc ^'^' "uter ihrer Form sehr gnt die natio-
ocni! cg is. '̂umsichtigen kann, waö cr sonst nicht dürfte.
M l e n , , " ^ r den Osmancn noch den Fanarioten
. " V e ^ . ^ " u wenigsten) dan'it gedient, die poll-

3 ''" ;" l ? ' ' ^ l der uuterjochtcn Slavenstämmc auf-
li ^"kms ' .""^ bic Thatcn dcr Sieger grausigen
''Men bclcn^ " ' ° ^ ' " ° " ^ n Nachkommen der Äc-
d ? Hcrrn P,? ' " s",cn. ^. Sonst läßt sich über die
U ' ' ' °"ch da, " ' ° ' ^ l ch gleitete Schule noch sage»,
^ ^ r C iMi« - "leitet, die ihr auvcrtrantc Jugend
M n . Dic ^ . °". "ud deren Formen vertraut zn
in .^Wissen im? ' ^ ' ^ " si"d "ämlich so eingerichtet,
3i.'^'s"ben „ " " " r Dorfschulen nnd die Kinder sitzcn
5 " " " i t D i n ^ s " ^ ^ ' s c h e r Art auf Bänken vor

''""acschlac. °'l« " ' '"cht etwa nach LandcSbranch
«gcneu Beinen nnd nackten Füßen, wobei

das Knie die Stelle deS Schreibtisches vertritt; die Kopf-
bedeckung (stets ein Feß) müssen sie beim Vctrctcu der
Räume abnehmen und an dcr Thür lassen, bic Schnhc
jedoch an dcn Füßen behalten, statt, umgekehrt, die Schnhc
ausziehen und bedeckten Hauptes im Zimmer zn weilen,
wie es die Laudcssitlc sonst vorschreibt. Vel dieser Ge-
legenheit mnß ich doch eine nach meiner Meinung sehr
wichtige Frngc auswerfen, nämlich die: Haben dic ver-
schiedenen Völkerschaften, welche nunmehr seit Jahrhun-
derten unter dcr türkischen Herrschaft stehen, oder bis
vor 3—5 Iahrzchcndcn direct inter derselben standen,
vor ihrer Unterjochung schon ncch osmanischcr Weise
gehockt, - - wobei daS Knie alö Schrcibpult und dcr
Fußboden als Eßtisch dient,— o'er haben sie vor dieser
Zeit nach unserer Art gesessen nnd sich dcr Tische be-
dient? Ich warf diese Fra^c anch in Sarajewo in
einem Gespräche mit unserem Konsul, dem vielgereisten
und gründlich gelehrten Dr. V l a n , aus, doch kamen
wir zu kcincm Resultat. Ein auffälliger Umstand ist cs
jedenfalls, dah die uorgcnanntcn Völkerschaften, die
Gricchm des Königreichs im allgemeinen eingeschlossen,
uoch jetzt hucken, ebenso die freien Serben des Fürstcn-
thumö, dic uugcbändigtcn Bcwohncr Montenegros und.
wie ich mir sagen ließ, anch dic rumänischen Aaucrn
der Donaufürstcuthttiner, wogegen die Dalmatiner, die
Rumänen Siebenbürgens, die österreichischen Croatcn
und die Serben dcr Militär.lrenzc, dercn Vorfahren meist
dem Türkcnjochc dnrch Auswanderung entflohen sind,
nach uuscrcr Wcisc durchgchmdö sitzcn und sich der Tischc
bedienen; sie vermögen nicht eine längere Zcit mit unter-
schlMncn Beinen zu hocken, ebenso wcnig wic ich dies
vermochte, als ich in türkischen Homo vom Erdboden ,;u
speisen gcnöthigct war; ich mußte meine Mahlzeiten
unterbrechen, um mich von dcr ungewohnten Anstrengung
crst zu erholen, sowie der Orientale sich nach dem Sitzcu
anf unsere Art immer erholen muß, da es ihn anstrengt.
Hier sei auch erwähnt, daß V a s l i a n besonders darauf

aufmerksam macht, daß die Osseten die einzigen unter
den Völkerschaften des Kaukasus seien, welche nach unserer
Weife auf Stühlen oder Bänken fitzen.

Nach dieser ethnographischen Abschweifung gestatte
mir dcr geneigte Leser zur Sarajewoer Schule zurück̂
zukehren. Zu derselben gehört anch eine, ebenfalls aus
Gemeindemittcln gestiftete und unterhaltene Büchersamm«
luug. dcrcn Bändczahl sich allerdings nnr nach Hun-
dcrtcn bcrcchncn läßt, die abcr viel nützt, indem sie nach
Art unserer Volköbibliothekcn, anßcr dcn Schillern, Jeder-
mann unter gewissen Bcdingnngcn zugänglich ist. Dies
nnablässigc, stille Streben dcr bosnischen Serben nach
Bildung und Aufklärung ist wirklich rührend und wohl
geeignet, manchen Feind der südslavischcn Freiheitsbe-
wegung zu versöhnen oder doch gerechter zu stimmen.
Bogoljnb Pctranowitsch wirkt auf literarischcm Gebiete
zum besten seiner Nation und im Interesse des allge>
meinen Wissens wirtlich großartig. So'hat er ein um-
fangreiches und dcu Stoff völlig erschöpfendes Werk über
bosnisch»serbische Volksgebräuche im Mannscript voll-
endet, anßerdem starke, zwci Bände bosnisch-herzcgowi-
nischcr Heldenlieder zum Drucke fertig, die sich au dcn
schon M»7 von ihm herausgegebenen Band anschließen
werden," dcr unendlich Schönes enthält, u. A. anch die
Licdcr über Marco Kraljewitsch; einen Vand lyrischer
Voltsgcsängc Bosniens hat cr ebenfalls 1867 herans-
gcgcben^ nnd cincn zweiten derartigen Band ziemlich
im Mannscrifttc scrtig. Alle diese Arbeiten Pctranowitsch's
in c y r i l l i s c h e r Schrift seien Literarhistorikern, Ueber-
sctzern, Gcschichtsschreibcrn und Ethnographen auf das
wärmste empfohlen, denn sie find wirkliche V o l t S -
crzcngnisse. die in mühsamer, zum Theil höchst origi-
neller Weise gesammelt und von einem gediegenen Ge-
lehrten in geistvoller Weise aneinander geflochten sind.

« Alls dcm Cyrillische Iimschrirlien llmtlt sem Titel: 8>z.«^
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Seit einigen Monaten aber scheint es, daß endlich

die Hauvthilfc, d. h. die Anwendung der Mi l lc l , nm
die Stcuerträftc deS Volkes von Grund ans zn heben,
mit mchr Schälfc dcö Gcistes, mit mehr Gefühl fni
das Allgcmcinc, mit Mlhr Verständniß für die helfende
Kraft in, Staalc i»'s Angc gcfaßt und so einmal das
einzige Rctlungsmittcl im Großen nach langein Umher-
irren crlaunt wird. Das Handels- nnd das Ackerban^
Ministclium wirken jetzt beide in diesem Sinne, das
erstere im Eisenbahn- und Cominuuicalionöwcsen, das
letztere in der Hcbnng dcr Bodcncnllur, der Zweige
dcs gcsammtcn Ackerbaues, wie dcr Viehzucht.

Allein slclö müssen dem Ministerinn, die g r o ß '
ten F r a g e n vor Augen stehen nnd mithin anch die
Ueberzeugung, daß noch die drei größten Hilfsmittel
zur Hebung der gcsammttn Vollswirlhschaft fehlen und
vor allem als die Pulsadern dcs Staates durch die
Minister m's Leben gerufen werden müsse», und zwar:

F ü r I n d u s t r i e und H a n d e l bei der ent-
scheidendm Wichtigkeit des Communications - cscns in
unseren Tagen: ein E i s e n b a h n - G e s e t z , das die
Vortheile dcr Regierung mit j.ncn dcr Actionäre in
einfachen großen Zügen veibindct und beide vor ualic"
ncÜrn wie privative» Schäden gcmcinsam sichert.

Die z w e i t e große Staatsmaßrcgcl abcr ist für
den Ackerbau: e in N e i chs - H y p o thc te n « I n «
s t i t u l f ü r . G r u n d nnd B o d e n , basirt auf die
noch nicht verpfändeten Staalsgütec als Capitalsfond,
mittelst welchem bei der ausgesprochenen Unzugänglich-
feit dcr schon bestehenden Institulc dicscr Alt für die
ganze große Monarchic und bci dcr noch vnl zn thcuc-
ren Beschaffung von größeren und klein, rcn Capitalien
für die Grundbesitzer — der Noth dcrsllbcn erst von
Grund ans abgeholfen nnd ihnen anf kürzeie oder län^
gcre Zeit eine ergiebige, wegen ihres ohnehin herabgc-
koill.nencn Zujl^ndes durch Feststtzung eincs s.hr gcrin»
gen Proccn'tsatzes nicht drückende Gcldhilfc zu Theil
werde.

Wer aber weiß, wie viel kleine Grundbesitzer jähr-
lich (in der ganzen Monarchie vielleicht W00) förmlich
abhausiren ,„>d mit einem elenden Geldüberrestc von
ihrer verkaufte»,, verschleuderten Habe in dcr Hand vun
Haus nnd Hof weg in die weite Welt wandern, welchc
früher vielleicht mil einer geringen Anshilfssnmmc noch
sich und dem Staate zu erhalten gcwcse» wärm - - und
wcr cbcnso wciß, wie viele mittlere nnd große Grnnd^
blsitzcr — ersterer ans Mangel an wohlfeilen Hiljs-
capilalien in iyrcm Wilthschaftsbelriebc ohne Verbcs<
serung dcssclbcll duich cinc Reihe uon Jahren sort'-
schleudern, letztere aber heilsame große Vcrbesscluna.cn
sich vii sagen müsse", weil die jährlichen übermäßigen
Capilalsilltcrcsscn allen Gewinn verzehren und sc, flir
sie unnütz würden, ^ wcr milhin diese Misere bci
Groß und Klein lcnn^, lind unttr ihr lebt, wild auch
wissen, wie schr dem Volke ein solches fülsorgliches
Aushilfsinstilnt nolhlhnl und wie nur dinch dasselbe
allein die gcsammtc Monarchie in ihrem Ackcrbanbctlicbc
vorwärts gebracht, dcr einzelne in seiner Existenz wie-
der gesichert nüd endliel) auch dadnich Grund ^ und
indircctc Steuern ii^ dem Zeiträume von einigen Jahren
sich vielleicht um ein Dlitthcil ihres bisherigen Cr»
trägnisses uns die leichteste Weise heben würden.

Die drille große Staatömaßrcgcl aber wäre eine

Ueber die Entstchungsweisc dcr zuletzt genannten l y r i -
schen Gesänge sei hier folgendes mitgetheilt: Bogoljnb
Petranowilsch hat cinen bosnischen Bauern, Namens
I l i a D i v ia u o w i ts ch, an dcr Hand, einen hochbe-
gabten, aber völlig ungebildeten nnd dcs Besens wie,
Schreibens untnndiaen Mann, der ncbcn großem Sinn
für Musik und Poesie mit einen, anßcrgcwöhnlichen Ge-
dächtnisse begabt ist. Diese,, Divianowitsch verwendet
dcr Professor als Liedersammlcr und schickt iht, im Landc
umher. Nach wochcnlangcr Abwesenheit kehrt dcr Sammler
stets mit Liedern zurück, die er am Orte ihrcl' Ent-
stehung oder Herrschaft den Leuten abgelauscht hat; cr
hockt dann ans den Boden nieder und singt das Gehörte
ab, wobei er sich mit den Klängen seiner Gusla (eines
Monokords mit Mctallsaitcn) begleitet, während Pctra-
nowitsch daS Gehörte niederschreibt. Die solchergestalt
erworbenen Lieder können also im vollsten Sinne des
Wortes als urthümliche V o l k s gcsängc entgegen ge-
nommen werden: denn sie sind keine im Salon moderner
Poeten cutstandcnc uud erst durch Reisende importirtc
sogenannte Vollspocsicn, wie dies mitnnlcr bci anderen
derartigen Liedern nnd Sagen dcr Fall isl. Leider kann
Petranowitsch nicht gleichzeitig die Melodien all dicscr
nationalen Schätze sammeln, obwohl cinc derartige
Sammlung im ethnographischen wie im Knustintcrcssc
von Wichtigkeit wäre; abgesehen davon, daß diesen bos-
nisch-serbischen Melodien oftmals wunderschöne Motive
zu Grunde liegen, wie mir Mnsitkcnncr versicherten,
denen ich die von türkischen Capcllmcistcrn in Noten
gesetzten Stücke zeigte, welchc ich mir in bosnischen
Casernen nach Gesängen dcr cingcborncn Soldaten ver-
schafft habe (mit dankenswcrthcr Unterstützung des be-
treffenden Paschas) und die ich meiner demnächst erschei-
nenden Rcisebeschreibung als Anhang beigefügt habe.

(Mag. f. L. d. Ausl.)

R a d i c a l r efo rm i n d c r ' E r z i ch n „ g d c s
La „ d v o l t e S , welche jcncr dcr Schnlcn in der Grenze
gleichkäme, wo schon den itindcn, ncbst Religion, Lc-
sen, Schreibe!, und Rechnen anch ein faßlicher Unter«
richt im Ackerbau, iu dcr Viehzucht, dem Forstwesen,
dem Weinbau u. dgl. jcbeS Bezirkes ertheilt wird, —
damit so eine V o l l s c u l l u r in ihren nothwendigsten
Befehlen ucibrcilct werde, welche allein die Erhöhuug
dcs Werthes oou Grund m>d Boden in dcr gcsnmmtcn
Ansdchnung cincr so großen Monarchic mit Sichcilieil
fördern und herdciführcn kann. So langc dahcr nicht
in jeder Dorfschnlc cin solcher gründlicher Unterricht
cllhcill wi rd, kaun leidci von dem Anskommcn in,
großen cincr rationellen Aewilthschaftung ocs Grundes
und Bodens eines Reiches mc die Rede sein.

Werden aber cininal dic hicr bcrühitcn drci großen
Hilfsmittel in Bewegung gcsctzt, so werden anch die
ihnen nachfolgenden sccnndmcn Wirtnngcn wic om gc-
stirnlcn Himmel die Trabanten ihren Planeten nach-
folgen und so wird endlich auch bci uns das ^ichl
ralioncllcr Voltswirlhschaft nach. langer Finsterniß zn
tagen beginnen.

Nur möge der Himmel nns anch in dicscr ent-
scheidenden Epoche seine Hilfe nicht versagen und nns
jene Fiicdcnsjahrc schenken, deren wir znr Erfüllung
solches hohen Zweckes bedürfen, sowie endlich auch jene
erlcnchtctcn Geister sense», die ihr praktisches Wirken
zum Wohlc dcr Nation cifolgrcich zn verwerthen wisfen.
Denn gleichwie die Sicherheit gegen außen ans cinrr
schlagfertigen Armee beruht, so ruht rcr gewiß cbcnso
wichtige Wohlstand im Innern eines Staates anf dcr
rationellsten Lcitung seiner volkswirtschaftlichen Ent-
W'ckllll'g.

(Schluß folgt)

Dic Distmlsstrstrrstage in der k. k. kraini-
schen LandwilthschnftsgesellschaN und in den

Journalen.
Vom s, l. Forster ^'udwt« T lm i l l .

(Fortsetzung.)

M i t der Besprechung meiner Broschüre dnrch die
„österreichische Monatschrif l" steht der vorbezogcnc T r i
glav-Artikcl in innigem Zusammenhange; er hat die
Schlnßsätzc jcncr Recension znm Ansgangspnnkte gc-
nommcn.

Was Herr - c - unter „dcr bekannten und stets
bereiten Opposition" meint, glanbc ich ganz wohl ver-
standen zu hadcn; aber ferne sci cs mir, dem Tr ig lav-
Correspondentcn anf dieses Gebitt zn folgen.

Ich wi l l nnd werde gegen Windmühlen nicht an-
kämpfen.

Z u dein Cincn aber habc<ich cin volles und un-
verkümmertes Recht, zu dcr öffentlichen Frage an Herrn
-< ' - - : weshalb er bci Citation dcs Absatzes l der
mchrcrwähntcn Recension, welche anfänglich wörtlich heißt:

„So unverfälscht wir die mil treffenden U.'merlungrn. Geist
nnd Beredsamleit vorgetragene Ansicht dsö Herrn Dimitz wieder̂
c;cbe>i , . , . "

in der Ar t wie fo lgt :

„So miversttlscht wir di, Bemerlungen des Herrn T i -
mil> . . . "
verballhornt hat?

Durch den Gebrauch des N u f ü h r u ngs zei chenS
( „ " ) verpflichtet man sich gewissermaßen moralisch zur
vollkommenen und unverfälschten Widcrgabc des Citates;
wenn man jedoch Satzthcile daraus, als unwesentlich,
übergeht, so pflegt man die Lücken dnrch einige Pnnktc
anzndcntcn.

Weshalb uuu hat sich Herr - ( ' - an diese altchr-
würdige Regel dcr Intcrvunction nicht gehalten? War
cs ihm virllcicht unangenehm, daß der Recensent, wie-
wohl principieller Gcgncr, meine Bemerkungen treffend
nannte, mir Geist und Beredsamkeit zugestand? - -
Oder Hut dcr Triglav-Corrcspondent jene unbedeutenden
Adjectiven nur ganz znfällig übersehen? —

ES wurden writers im Triglav „ C h r ist of L i e -
b i g ' s Compendium dcs Waldbancs, 2. Auflage" und
die darin über das Obcraufsichtsrccht dcs Staates vom
Verfasser ausgesprochenen Ansichten angeführt, um dar-
aus die Unfehlbarkeit der cigcncn darznthnn.

C h r i s t o f L i c b i g ist mm abcr bekanntlich keine
unantastbare Autorität im Forstfachc, uud wcnn er „ge-
gen die Ucbcrwachuna, dcr Privatwäldcr von Seite dcs
SlaatcS" ist, so folgt daraus noch nicht, daß mcinc
diametral cntgcgcngcsctztcn Anschannngcn falsch scicn.

Das eben citirte „Compcndinm des Waldbancs"
C h r i s t o f L i c b i g ' s wird vom Obcrforstrathe D r.
^udc ich , dcm Director au der T h a ran dcr Forst-
aeadcmic, - . welcher zn den Koryphäen dcr Forstwissen-
schaft zählt ^ im Tharander Jahrbuche (erstes Heft
1869) in nachstehender Weise besprochen:

„Anch dicse zwcite Anflagc ist natnrlich nicht frei von den
bekannten, sonderbaren Waldanschannngei'. dcö Verfassers, dicing
ist jedenfalls ein denkender Mann, eö bleibt daher zn bedmicrn,
daß er dem Weizen kincr Schriften so fthr viele Spren bei-
mengte."

Ich finde cs übrigens schr erklärlich, daß L i c b i g ,
da er Gelegenheit hatte, den Wald „ in Millionen Jo-
chen von Urwald" zu studircn, nicht für Beförstcrungs-

institutc schwärmt. Auch ich bin nicht für dic Errich-
tung von Districtsförstcrcicn in Urwälder,,; 'dort mW
die beliebte „forstliche Freiheit wachsen, wuchern und ge-
dcihcn nach Herzcnslnst. — Ich beneide den compendia
sen Verfasser weniger um seine Erfahrungen, dic er sich
anf solche Weise sammelte, als vielmehr um seinen StU'
dicncifcr und seine rüstige Körftcrconstitution, welche cs
ihm ermöglicht habcn, cinen so gewaltige:, Stoff wie
„Millionen Iochc Urwaldes" zn bezwingen.

Herrn - 6 - aber erlaube ich nur, neben diesem ul-
wäldischcn Autor im Gegenstände dcr Fragc auch die
Lecture dcs ./Lehrbuches dcr Forstpolizei von Dr . 3>
Ch. Hundes ha gen," und dcs Obcrforstrathcö a.^>
F r e i h e r r , , D r . v. B e r g „Studien übcr die forst'
lichen Verhältnisse dcr Schweiz" im 4. Hefte dcs 186sel
Tharandcr Jahrbuches, besonders anzuempfehlen.

M i t L i c b i g allein läßt sich eine so wichtige
Fragc, wic dic um Abhilfe gegenüber den zunehmende»
Walddeuastationcn, nun cininal nicht wegblasen; sie läs;l
sich nicht in lediglich absprechender und tcrrorisircM
Weise zum Abschlüsse bringen. Die Ansichten dariiln"
waren zwar in der Generalversammlung dcr k. k. Lai^
wirthschaftsgcsellschaft schr getheilt, weniger sind sic c'
in den maßgebenden Kreisen in, Lande selbst. Viel M>
begegnet man hicr den Klagen über steigende Wald'
devastation, als der Sehnsucht nach dcr goldenen „forstliche"
Freiheit."

(Schluß folgt)

158. Sitzung dcs Abgeordnetenhauses
vom 26. Jänner.

(Schluß.)

Instizminifler Dr. Herbs t gibt zn, daß viel <"
thnn sei, nm die Lage dcr Gerichtshofbeamtcn crträglw
zn machen, macht jedoch aufmerksam, d.iß man beda^
scin müsse, die anfznwcndenden Snmmen möglichst z wcä'
mäßig zu verwenden. Er findet in der'Organisation
vom Jahre 1850 eincn großen Mangel in der Ve l ' '
v i e l s ä l t i g u na der Kategorien der richterlichen Bel,^'
ten. Dic Unabhängigkeit des Richters hänge nicht lvc
niger wie mit der materiellen Stellung auch damit ẑ
sammen, daß er so selten als möglich um Befördernd
ansnchen müsse. Je öfter dcr Richter in Competenz lrc
ten nmß, desto schwerer bewahrt er seine Unabhängig
nnd desto größer ist die Gefahr, daß bci Beförderung^
nicht vollkommen gerecht vorgegangen werde.

I n dieser Nichtnna hat die Organisation vom Iahl<
185)0 sehr gefehlt, insbcsonders rücksichtlich dcr Dupl''
cität der Räthe erster Instanz, dcr Vandc^ und Krc''
gcrichtsräthc. (Zustimmung.) ^

Der Instizminister gelangt zn 5cm Schlüsse, t»W
HauS dürft sich damit begnügen, den Auöschußa,'"^
wic er vorliegt, anzunehmen, ncchdcm cr scine Ocw!'
Willigkeit, in wohl übcrdachicr Weise, insoweit cs d>
Beschränktheit dcr sinanziellcn Mittel des Staates "^
imincr gestattet, znr Verbesserung dcr '̂ agc dcr Gerich^
hofbcamten nnd Diener beizutragen, erklärt habe. M
den Antrag dcs Abg. Dr. Han i f ch anbelangt, fo fch«'"1
cs ihm incht anacmesscn, der Regierung zu einer V^ l
lagc eiueu peremtorischen Termin zu setzen, der ungefü^
einen, Zeitra>"„e von Î l Tagen gleichkäme. M

Die Frage müsse nicht gleichzeitig mit den, Buds^
erledigt werden, denn cs bcdürsc zu 'ihrer Austrag^
eines besonderen Gesetzes, ebenso wic die Acndernna l"
Gehalte dcr GerichlSadjunctcn bei den Gerichtshöfen d>>^
ein Gcsctz beschlossen worden sei. M

Das Instizministcrinm sci bisher mit dcr Einln'tW
gung von Vorlagen wahrhaftig nicht fänmig ge'v^W
sondern das Hans habe in dem vcrhältnißmäßig klchW
Zeitranm, in den, cr diesem Ressort vorstehe, so ^ M
Vorlagen erhalten, und es sei jedem Wunsche „ach ^ ' M
bringung cincr Vorlage stcts so schnell entsprochen ^ W
den, daß cr wohl bitten könne, den Antrag dcs 3l"M
schusses ohne Festsctznng eines peremtorischcn TerlN>"W
anzunchmcu. (Beifall.) ^W

Bei dcr Abstimmung wird dcr Antrag des A"M
Dr. Hanisch abgelehnt und dcr AusschußantrG " M
großer Majorität angenommen. M

Zum zweiten Ausschußantrage, betreffend die " ! »
Organisiruna der Gerichte, macht Dr. Rechba^W
geltend, mit einer bloßen nencn Organisirnng stl/M
Richter nicht geholfen, das erste sci m a t e r i e l l e ^ M
bcssc rung seiner Lagc. Der Instizbeamte uuM,M
gestellt sein, daß er seinem hohen Berufe entspH,^
könne. Cr könne dicöfalls weder mit dem p o l i t y
noch mit dem Finanzbcamtcn in Parallele gestellt.^
den. Sowie man die Ausgaben für dic äußere S>^,,l
hcit nicht scheue, so dürfe man auch jene für die M
ncrc Sicherheit, welche auf eiuer guteu, prompte» M
unabhängigen Rechtspflege bcrnhc, nicht schenc", . M
wenn sic in die Millionen gingen. Cr sprichl ' M
Schlüsse die Erwartung auS^ daß oic Regierung M
solchen Vorlagen vor das Haus treten werde, M
welche die Magistrate so gestellt werden
im Rcchtsstaate gedacht werden muß. (Beifall

Iustizministcr Dr . Herbs t : Ich glaube
Ziel, welches dcr Abg. Dr . Rechbaucr anacfi 'hlMW
allerdings cin sehr wünschcnswertheö sei. ^ ^ ^ e M
die Richter, wie sie iu England sind, mit " " ' M
50.000 f l . jährlich, wären allerdings cin Z ^ , H M
cs anzustreben; angewendet aber auf 3<M) >
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bürde das Summen geben, für deren Bewilligung auch
>̂uf Seite des geehrten Herrn Vorredners selbst nach
lcnier letzten Aeußerung „nnd wenn es in Millionen,
,̂t>t, ist keine Summe zu hoch", kaum dic Bereitwillig-

s t zu finden wäre.
Wir müssen darauf Rücksicht nehmen, unter wel-

chen Verhältnissen wir leben, und n n t e r welchen
V e r h ä l t n i s s e n die S t e u e r n ein z u b r i n g e n ;
und. Es ist traurig, daß es so ist und daß wir nicht
^ dein wünschmöwcrthcn Maße das Geld verwenden
können, aber da dic Nuthwendigt'cit die änßcrstc Spar-
samkeit gebietet, muß man die wünschcnswcrthcn Vcr-
"cssernngcn einführen, abcr man darf nicht sangniuischc
^^vartnngen erregen, wie sic allerdings nach den Acußc-
lnngen des 3<bg. Dr . Ncchbaucr zu erwarten wären.

Vorlagen in dieser Richtung zu macheu, fann ich
"lcht'vcrsprcchcu nnd ich glaube, bei nüchterner Bctrach-
lu>ig wird man dies auch gerechtfertigt finden.

Abg. Dr. F i g u l y : Es wundert mich, daß die
Mitglieder des Hauses für die Richter sind, und daß
°er Iustizministcr sich ihnen entgegenstellt. Die Richter
sollen dem Volke Gerechtigkeit verschaffen, wollen wir
^ljcr anch den i)tichtcrn gerecht werden. Mehr alö die
^rechtigfeit den Richtern wirtlich zuspricht, wollen sie
"uch nicht haben. Sie sollen selbständig leben könueu,
""d das ist ein gerechtes Begehren.

Abg. S k e n c : Ich bcwuuderc den politischen Muth
"s Herrn Instizministcrs und zolle ihm bereitwillig
Lilien Dank dafür; es ist leichter, hohe Gehalte zn be-
^lligen, als zn sagen, man tann nicht mchr geben, als
°'e Sttucrkraft des Landes gestaltet. Dcr hohe Gehalt
!^cht nicht allein den unabhängigen Richter, man muß
^ ganzen Lande die Stimmnng und die Gedanken-
^itung schaffen, welche einen unabhängigen Nichtcr-
^»d möglich macht.

Die Debatte wird geschlossen.
Ilislizmimstcl Dr. H e r b s t : Das Iustiznnni-

^l imn Hal gcwiß dasselbe Interesse an der Hebmig
^^ Nichlelstandcs, wie irgcnd einer der Herren Nco-
" ^ ; aber man NNiß sich hi'iten, Elwaitnu^cli rege zn
^°chcn, denen nicht cnlsplochcn werden lann.

Der Ausschußantra^ '>'<> ><. wird darauf aüae-
"°'NMs>,.
. . Ueber die Pciitionen um gesetzliche Bcstinmnn'g,
^ die im Pattimonialdicnstc zugcbrachlc Zeit den
?^ntslicm:>!cn bei dcr Pcnsioniinng eingerechnet werde,
^"tragt dcr Anoschuß, da ohnedies vou dcr ^tegicrung
^,^rlo>nn>endc« Fälle» de> Humanität im liberalsten
.js^k Iicchnuuti getragen werde, zur Tag.^otduung

'̂ Uyehcu. Der Antrag wiid angenommen.
Mchstc Sitzung Donnerstag den 28, Jänner.

Drr Sieg des italienischen Ministeriums
durch dic Annahme der Tagesordnung mit W7 gegen
157 Stimmen ist nicht unerwartet gekommen. Die Oppo-
sition hat im Laufe der Debatte, welche eine immer
a»mstigcrc Weudnng für die Regierung nahm, eine solche
Erfahrenheit und Unfähigkeit gezeigt, daß die öffentliche
-Uteinnng immer mchr die Partei der angegriffenen Ne-
uerung nehmen mnßtc. Der Depntirte M a s s a r i war
^ ' der in einer offenen und kühnen Rede der Opposi-
u°n dic Maske vom Gesicht riß und zeigte, daß es ihr
lucht mn dic Mahlstcucr, selbst nicht um den Sieg lioc-
, .r Principien, sondern nur um den Sturz des Min i -
I . ^ l t l s zu thnn sei, daher sie den Beinamen einer „fac-
lostn" verdiene. Vernichtend war seine Rede für Cr i s f t i ,
^' sich vom Führer einer mächtigen Parlci (der Linken)

ämn Generaladjntanten Ratazzi's erniedrigt habe. Das
h»a ^crium verdiene die Anerkennung und Untcrslütznng
^"Landes. Sein Stnrz wäre ein Unglück für das
«^b, das Signal zn einer moralischen nnd finanziellen
. "llstrophr. Andererseits habe die Opposition kein Pro-
^ " u u , als das der reinen Negation und wenn sie znr
coming gelange, werde sic die Mahlstcucr ebenso durch-
f f ? " - Der Ehrgeiz der Regierung bestehe darin, die
! 'ältlichen Institutionen des Landes zn erhalten nnd
^ s)'ch an ihren Gegnern Rache zn nehmen, daß sie

M m cincr besseren Zukunft zuführe. Die Rede M a s '
w / . ' s halte einen durchgreifenden Erfolg. Ein Euriusum
s^. dic Behauptung D'Ondcs Reggio'S, daß die Ruhe-
ŝ  ^'3cn nnter den Landlcntcn weniger dura) die Mcchl-
^ ' " ^ ^ '^> bi'e Eivilchc und die Einziehung der
fl!i,„ llütcr hcrvorgernfcn feien. Inder Sitzung vom 25.
gie 'c D o u a t i mit Geschick die Vertheidigung der Re-
der ^ ' '"dcul er die Uebertreibungen nnd Entstellungen
zu .Opposition nachwies. Ferrari rief den Ministcrn
llb''^rc Politit fei der Rnin des Landes, schloß sich
schlll ^ an S e l l a an. indem er die von ihm vorgc-
d/r 3 ' ^ Tagesordnnng in dem Sinne modificirtc, daß
lrcffc, ^ ^ ° ^ ^'^ l̂egale Ausführung der Mahlstcncr
Lrschs ^ " ^ ^ Sieben Tagesordnungen waren vorgc-
bcsün^"'' ^ . " " ° " Nicasoli in der Sitzung vom 20.
dein m ? " ^ einfache Tagesordnung drang durch, uach-
resi„^"usterpräsidcnt Mcnabrca die gestellten Anträge
Zlllsfis/ ""b die ansnahmswciscn Schwierigkeiten der
V o i / F " ' « des MahlstenergesctzcS nachgewiesen hatte,
^nges^ ^put ir ten stimmten 20? für, 15? gegen die
^i'iiislc,'"""U' ^ enthielten sich der Abstimmung. Das
als die 5^'" ?""" darüber nmsomchr befriedig fein.
'̂̂ b Uile^ ^ ' ^ ' ° " ' ' " " ^ ' " ^ l " ' zurückgewichen war

^vt nicht mehr das Ministerium direct, sondern

nur die Mahlstcucr angegriffen hliltc. Wir können im
Inleressc unseres Nachbarlandes Italien mit dem Resul-
tate nnr zufrieden fein. Wir tonnen nur wünschen,
daß die liberale Partei dort das Ruder mit kräftiger
Hand führe und das Land vor dem Abgruude bewahre,
welchem cinc rein negative, factiöse Opposition es zu-
führen müßte.

Das „Journal de Deliatö" über >ie Constreu).
DaS „Journal dc Debate" enthält einen Artilel

über dic Confcrcnz, dem wir folgendes entnehmen: Die
türkische Zustimmung traf am 19. Jänner ein. Die
Eonfercnz beschloß, an die griechische Regierung eine Er-
klärung zu richten, in welcher sie der Türkei hinsichtlich
der beiden ersten Punkte ihres Ultimatums Recht gibt.
Wenn wir gut unterrichtet sind, so ergibt sich im allge-
meinen aus dieser Erklärung, daß ein Staat, ohne die
Grundsätze uud Regeln des Völkerrechtes zu verletzen,
auf seinem Gebiet die Bildung uud Orgauisirung von
Frciwilligcnbandcu, dcrcu Existenz ciuc Gefahr oder ciuc
Drohung für scinc Nachbarn werden könnte, weder ge-
statten noch dulden darf; daß er weder billigen noch cr-
lanbcn darf, daß Handels- und andere Fahrzeuge mit
feiner Flagge sich in seinen Häfen armircn und sich mit
Provision verschen, um, ohne einer regelmäßig festgestell-
ten Blocade Rechnung zu tragen, Aufständischen Unter'
stütznng zuzuführen; daß di'se Principien des Völker-
rechtes für alle civilisirten Völker ohne Ausnahme ver-
bindlich sind, und twß man nicht, um sie zu umgehen, be-
sondere Einrichtungen oder Spccial-Gcsctzgcbnngcn vor-
schützen darf. Griechenland wird alfo in Zutnnft diese
Principien beachten und Maßregeln ergreifen müfscu,
nm sie auf feinem ganzen Gebiete rcspcctirt zn machen.
WaS nun die beiden anderen Punkte betrifft, von denen ^
der eine sich auf dic ungehinderte Rückkehr der Emigran'!
ten nach Hause bezog uud der andere die Bestrafung
von Verbrechen betraf, welche ^egcn türkische Soldaten
uud Unterthanen begangen worden warcn, und deren
Familien Ansprüche auf Gcldcntschädignng haben könn-
ten, so hatte sich die Eonfcrenz nicht damit zu beschäfti-
gen, weil die griechische Regierung sich der Rückkehr der
kretischen Emigranten nicht mchr widersetzt »ud weil sie
erklärt hat, daß diejenigen, welche sich an türkischen Un-
terthanen vergangen huben, vor die Gerichte zu stellen
sind, um räch den Gesetzen bestraft zn werden, waS'
auch die Pforte augenommcn hat. Die Eonferenz hatte ^
sich ferner nicht über dcu fünften Punkt auszusprcchcn,
in welchem dic Pforte verlangt halte, daß Griechenland
von nnn an eine den Vertragen nnd dem Völkerrecht
entsprechende Haltung beobachte, weil diese Verpflichtung
schon Griechenland anempfohlen war duich die Erwäh-
nung der allgcmciucu Principien des Völkerrechtes, de-
nen es sich wie jeder andere Staat anbequemen mnß.
— Dic Dcbats bestätigen daranf, daß die Declaration,
welche vom 20. Jänner dalirt ist, nur von den sechs
christlichen Mächtcn unterzeichnet wurde, während der
türtische Bevollmächtigte nnr daS Protokoll vom 16ten
Jänner nutcrschricb. Die Declaration gibt der gricchi-
schcn Regierung acht Tage Bedenkzeit, so daß die Ant-
wort kaum vor dem 5. odcr 6. Februar in Paris be-
kannt sein dürfte. Die Eonscienz wird sich dann noch
einmal versammeln, um Griechenlands Antwort entge-
gen- oder von dessen Wcigcrnug Act zu nehmen;
sie wird sich dann aber in jcdcm Fall auflösen, weil
sie ihre Aufgabe, soweit cs in ihrer Macht stand, er-
füllt hat. !

Numlinische IWungen.
AuS B u k a r c s t , vom 3. Jänner, wird dcr „Pr."

über die dortigen Agitationen geschrieben: „Die unter
dem Ministerinn! Bratiano von dcr Actionspartci im
ganzen Lande cingcleitctcn Subscriptioncn für Waffcu-
ankäufc nehmen auch unter der gegenwärtigen Regierung
ihren Fortgang. Nicht nur Privatpersonen, sondern
ganze Stadt- und Dorfgemeinden unterzeichnen zum
Theil bedeutende Beträge, obgleich dic Budgets dieser
Gemciudcu uicht zu solchen Zweckcu, sondern für die
friedlichen Bcdürfmfsc dcr Städte und Dörfcr bewilligt
wurden. Vor allem aber hat der moralische Zwang,
welcher sowohl auf Eorporationen wie auf Privatperson
ncn hinsichtlich der Waffcn-Subscription lastet, etwas sehr
drückendes, denn viele Gemeinden, sowie viele Personen
nuterzcichnm die ihnen vorgelegte Subscription nur, um
uicht bei dcr Regierung oder dcu einflußreichen Partei-
führern in Mißcrcdit zu fallen oder allerlei Chicancn
gewärtigen zu müssen. Es hat sich endlich ciu Depn-
tirtcr gefunden, welcher cs für seine Pflicht hält, die
Regierung anf dieses Waffcn-Substriptions-Unwesen auf-
merksam zu machen, dcnn in dcr gestrigen Kammersitznng
meldete dcr Dcpulirte Ghcorgiu cine Interpellation an
den Minister des Innern an „übcr die Art und Weise,
wie im Lande eine Eontribution eingetrieben werde, nm
Waffen zu kaufen."

Tagesuemgkeiien.
— ( A l l ethöchste S p e n d e . ) Ihre Majestät die

Kaiserin K a r o l i n a A u g u s t a habcn dem Filialhause del
Töchter dcs göttlichen Heilands in Zuaim 200 st. u>,d Ihie
Majestät die Kaiserin M a i ! a A n n a 300 fl. alleissxlidigst
zu spenden gcniht.

— ( V o n u n s e r e l M a r i n e . ) Aus Pola wird ge-
schrieben i Hier wird an der Umwandlung drs Limenschifses
„Kaiser" in ein Panzerschiff und an der Ausbesserung del
Panzerflcgatte „Drache" und der Holzfregattc „Schwarzen-
berg" emsig gearbeitet. Die Idee, für den umgewandelten
„Kaiser" Kruftp'sche Geschütze zu bestellen, soll nunmehr
vollkommen fallen gelassen worden sein und sollen fortan
überhaupt leine Krupps, sondern nur Armstrongs für die
Aestuctung unserer Kriegsschiffe in Verwendung gebracht
werden. Mit dem Stapellauf der Panzerfregalte „Lissa,"
welcher Ende Februar stattfinden dürfte, sull gleichzeitig der
Kiel zu zwci neuen Panzerfregalt,,'» gelegt werden. Tegett»
hoff glaubt die ersten Aauauslagen aus dem diesjährigen
Vudget bestrcilen zu lönnen.

— ( D a s V e r m ö g e n d e s E r l e n i g s v o n
H a n n o v e r . ) Der Werth des gegenwärtig unter preuhi»
schcr Verwaltung befindlichen Vermögens des Königs Georg
von Hannover drlHust sich, ausschließlich des Inventariums
der Schlösser, <iuf ungefähr 13,382.000 Thaler, welche in
pieuftischen 4^percct,tigen Staatspapieren angelegt, einen
Iahresertrag von ungefähr 598,000 Thalern abwerfen.
Die Kosten der unter Aussicht des Ober - Präsidenten der
Provinz Hannover geführten Verwaltung dieses Vermögens
belaufen sich auf ungefähr 180,000 Thaler. Nicht einbe-
griffen hierin sind die Kosten, welche durch die nöthigen
Maßregeln zur Ulberwachung und Abwehr der gegen Preu'
szen gkiichlclen Unternehmungen dcs Königs Georg und
sciner Agenten erwachsen und ebenfalls aus den Nevenuen
seines mit Beschlag belegten Vermögens zu bestreitcn sind.

Hu,» Tode des belgischen Kronprinzen
wird nachträglich gnneldet: Einen sehr ergreifenden und
blsolgniherregrnden Anblick bietet der König: slyon seitdem
über den Too des Prinzen lein Zweifel mehr möglich war,
wurde mit steigender Gewalt eine Art Stumpfsinn des
Schmerzrs über ihn mächtig. Man sah ihn mit Spuren
geistiger Verwüstung durch Schloß und Gälten uon Laelen
irren; das Auge trocken, Mi izend, der Älick stier — ei,
war, als ob eine ihn berückende Gestalt vor seinem Auge
schwebte, und diese Elscheinungcn zeigen die ganze Lcivens«
quäl, w.lche den Monarchen über die vernichteten Hoffnun»
gcn, die mit 'einem Sohne inö Gcab sinken, befallen hat.
Des Nachts erhebt sich der König in lurzcn Zwischenrtlumen
immer wieder uon seinem Lager, mit uribetleideten Füßen

gleitet er durch die Zimmer, dült erst in jenem, wo die
Leiche des Kloxplinzen sich befindet, Rast und beugt fich
hier, mit Angst ui.d Verzweiflung im Gesichte, über daS
Aett oes Verblicht neu. Diese Maßlosigkeit des Schmerzes
erregt die größten Ncsorgnisse!

Namentlich in Laelen wird der Verlust des jungen
Prinzen schmerzlich empfunden, denn alle, die je in seine
Nähe gekommen, liebten das arme Kind, das eine ausge«
zcichnt'te Elziehnng genossen halte und sich durch die lie«
denswürdigsle Höflichkeit hervorthat. Der Prinz halte eine
Wäl len, , , Nandus Josephine, die ihn mit rer zärtlichsten
Sorgfalt, als wäre er ihr eigenes Kind, pflegte. Tilglich
führte sie ihn zum Schlohgärtner, wo cr stundenlang mit
ciiicm wetzen Kaninchen spielt?. Die Dienerschaft des Pa-
lastes vetcto ihi, söimlich an. Halle ciner der Leute sich
cine Nachlässigkeit im Dienste zu Schulden kommen lassen,
wofür er einen Veiweis von seinen Vo5geschten zu be«
fürchten hatte, so konnte er sicher srin, daß der kleine Her
zo^ ihm aus dcr Noth half und lirber die Schulo auf sich
nahm, als daß er den eigentlichen Schuldigen einer Strafe
ausschte.

Verwichene Weihnachten hatte der Kön ig , sein Vater,
um dcm armen Kinde, daß nicht mehr ausgehen durste,
eine Freude zu machen, in dessen Zimmer einen prachtvollen
Weihnachtsbaum aufvuhcn lasier,. Der Prinz nahm das
Spielzeug und die feinen Zuckersachen, nnt denen der Vaum
dcladen war, sslbst herab, packte alles sorgfältig in Schach'
tl ln ein und lieh es durch einen sciner Aerzte, Dr. Henriete,
untcr die tranken Kinder des Spitals vertheilen.

Locales.
— ( E i s e n b a h n L a i b a ch,Ta r v iS . ) I n Wiener

Vlaltcrn finden wir eine Version über diese seit einiger Zeit
wenig uon sich reden machende Strecke, welche wir unseren
Lrsern nicht vocrnthalten wollen, obschon wir die Verant-
woiNichtrit für deren Nichtigkeit nicht übernehmen möchten.
Die Mittheilung lautet: „Das von der Direction der Kron-
pmiz-Nudolfsbahn dem Handelsministerium zur Genehmigung
voissclegte Project geht von ViUach nach Tarvis, Flitsch,
Tolmein, an den Uscnl des Isonzo nach Görz, Von Flitsch
soll die Abzweigung über Trigesimo nach Udinc gehen.
W e i l e r s s o l l di c Vc r b in d u n g z w is ch c n V i l l a ch
und La ibach ü b e r T a r u i s , Ä l l h a m m e r , F e i -
st i i tz h e r g e s t e l l t w e r d e n . Da wegen der Strecke Flilsch-
Udine dic Unterhandlungen mit der italienischen Regierung
zu dem günstigen Resultate gefühlt haben, daß sich dieselbe
h.rbciläßl, der Unlernehnumg einen bedeutenden Vaarvor«
schuh zu geben, hat auch das Handelsministerium, wie be-
uchtet w i rd , die Absicht, die Ausführung dieser Übrigen
Linien nach Thunlichleit zu unterstützen."

— (Bezüglich des T u r n e r b a l l e s ) werden
wir ersucht mitzutheilen, daß die Galerie erst nm 7
Uhr geöffnet wird nnd dcr Eintritt auch hier, gleichwie
in den Vallsaal, nnr gegen Vorweisung der Einladungs»
karte stattfindet.
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^- (Po l i ze tb t richt.) Am 21. d. schoß der Fischer A, G.

in seinem Garten in der Kratan so nnuorsichtig anf Vögel, daf;
der Schuß in sin am Rain, im 2. Stockwerlc gel.genet« Wohn-
zimmer drang imd zwci Fensterscheiben zertrümmerte. G« wnrdc
deshalb gegen ihn die ftraf̂ erichtlichc Untersuchung eingeleitet. — Am
22. d. erschien in einem hicsiaen VertanfSgcwöldc ein Mädchen
und Urtlangtc Kramerwaaren im Werthe von 22 fi. auf Namen
,md Nechnnng einer Anstalt. Da sie ihren Name» nannte, folgte
man ihr dic Waaren anö, zog nachträglich bei dem angegebenen
Besteller Erlnndignngcn cin nnd erfnhr, das; diesl-r von der Be-
stellung nichlö wlchle. DaS Mädchen wurde sonach in linier»
suchung gezogen, nud <s zeigte sich, daß sie bereits einen Theil
der Waare im Psandamtc nm 5 fl. versetzt halte. Am 23. d.
wnrdr hierorts dei cincr uon einem Gcschäftöhanse bewcrkstclllg-
teil Geldscndling n,l>: Aanliwlc ft r 10 fl. als falsch beanständet,
— Am 25». d. wurde, hierorts der trotz seines jugendlichen Alter«
der Sicherheit deö Eigenthums sehr gefährliche 13jährige I . N.
angehalten. Es liegt die Anzeige gegen ihn vor, das; er in Ge-
sellschaft dreier Oenosscn im Marl gcdränge, vorzüglich aber in
Kirchen mehrere Taschrndiebstahle verübt hat. DaS gestohlene
Ocld «heilte er stets redlich mit seinen Gefährten. — Der l2jäh-
rige Nimierösohn A. K. entwendete am 24. d. stacht? in einem
Wirlhshanse, ruo eine Tanznillerhaluing adgrhallsi, wnrde, mch-
rcren FraneuSversonen, während sie stch dem Pergniigen des Tan:
zes hingaben, abgelegte Kleidungsstücke, trug sie nach Hanse nud
verbarg sie im Bette, wo sie bei seiner Tags darauf erfolgten
Anhaltnng noch vorgefunden wurden. -^ Die bekannte, der Si -
cherheit des Eigenthums gefährliche K. V. ans ?.t. Veit entwen-
dete am 27. d. einem Fleischer ein Stück Fleisch von 8 Psimd,
das vor dem Pertanssladcn hing, fluchtete sich damit ins Nach-
barhaus, wurde verfolgt und angehalten, al« sie eben bcmllht
war, dasselbe zu verbergen. - - Ein Nanernbnrsche, der in Som-
mer als Taglohuer hier gearbeitet, machte sich am 27. d. hier-!
ortS dadurch bedenklich, dasi er in einem Wirth?h>i»se alle Gäste
srn hi>.It, und dit sehr bedeutende Zeche mit einer 50 fl. Vaiik-
note bezahlte. ?lls <-r über die Erwerbung deS Geldes behördlich
zur Verantwortung gebogen wnrdr, legte er da? Geständnis ab,
daß er vor einigen Togen seinem Großvater, einem Müller in
Eggcr Bezirt, eine Barschaft von !88 fl. entwendet habe,

— ( V r a n d u n glück.) Aus Trieft ist gestern die!
Nachricht eingelangt, daß daselbst das große Frachteu-
magazin am Bahnhöfe in Brand stchc. Eine hier einge-
langte telegraphschc Depesche berichtete über dasselbe: Der
große Brand, welcher im Abgabe-Magazine zu Trieft heute!
Nachts gegen ' / ,3 Uhr aufgebrochen, hat immeuse Ber--
Wüstungen angerichtet. Derselbe brach in einem Naume
aus, in welchem sich 300 zwölfeimerige Fässer Spiritus
befanden; ans diefem Ranme fiihren Aufzugsöffuuuge,,
nach den Parterre- und Kellerräumlichkeiten; durch diese!
Oeffnungen ergoß sich der brennende Spiritus hinunter
und verheerte alles rettuugsloö, was cr unlcu an aufge-
Ipeicherlcu Waaren vorfand. Der Schade, welcher nur
ungefähr geschätzt wnrde, beträgt bis jetzt cin und eine
halbe Mi l l ion . Geld, Docmnente, Frachtbriefe konnten
nur ihcilweife gerettet werden. Der Brand wüthet jetzt
noch fort (Nachmittags halb drei Uhr.) Heute wird eiue
Erhebungscommission von Wien mit lH^trazug abreiseu, um
sich nach Trieft zn begeben. — Wie wir vernehmen, wurde
der Güterverkehr gauz eingestellt. Die Angabe von zwei
Mill ionen Schaden hält man für übertrieben. Drei Trie-
ster und zwei Wiener Bersichcruugögescllschaftcu halteu Ge-
bäude und Waaren i letztere iu Nückdcckuug) versichert. Die
im A n f g a b s magazin lagernden Waaren wurden noch
während der Nacht zum Theil, besonders die Tabatuorralhc
in den untern Lagerräumen in Sicherheit gebracht. Ueber
die Entstehung des Brandes ist noch nichts bclaunt. Mau
erzählt, in einer Amtsstube des ersten Stockes sei ein eiser-
ner Ofen übermäßig oder unvorsichtig geheizt wordeu.

— ( T h e a t e r . ) Die „ Z i g e u n e r i n " voi, Vals<>
ist ein abgerundetes, uon dramaNschem Leben erfülltes Ganzes,
ausgsstc»!tet mit allen N îzcn del Harmonic und M.looie.
Die slufsüdluna, war gelungln. Hr. A n d e r (Tliomae) sang
ausgezeichnet und war a,ut bti Stimm?. Fl l I e! l i n e l
(Aliiu) bewähite ihr,' Gcwatidth-it aus-3 ncue und sah ni -
zcnd aus. Hr. S c h m i o , obwohl meillich bciser, fang blson-
dcrö da« eigreifiuo scb0nl.> Sttophenlied im 3. Acte mit viel
Ausdluä. Der VtNlficiant Hr. R ö t l i c h , wllcher bei ^incin

Eischeineu vom uollen Hause freundlich empfangen wutde,
war nur in einer kleinen Nolle beschäftigt, wußte dieselbe
aber dnich scine hübschen Slimmiltcl bedeutender zu machen.
Frl. Weist lies; alS Zigeunerlüniqin nichtS als — Flüulci"
Pich on z» wünschen ilblig. Chor und Orchester thaten
ihlc Schuldigkeit.

Neuejlc Voß.
W i e n , 26. Jänner. Der Minister des Innern

D r . G i s k r a ist durch Verleihung dcs Großkrcuzcs des
Ordens dcr italienischen 5irone ausgezeichnet worden.
Dic Nachricht uon diefcr Aus^ichnnng ist ihm im ^aufc
dcö vorgestrigen Tages auf telegraphischem Wege zngc-
kommen.

W i e n , 28. Jänner. ( U n t e r h a nö.) Dcr Instiz-
minislcr beantwortet die Interpellation wegen Fortfetznng
dcr Thätigkeit dcr geistlichen Ehcgcrichtc. Die Regierung
vollzog die Gesetze nnd dic rcchtsvcrdindlichc Kraft dcr
geistlichen l>hegcrichte hörte anf. Gegen Ucbcl-schrcitnn-
gcn einzelner Ordinariate werde die Regierung die bc-
stehenden Gesetze anwenden nud wo die Gesetze nicht ans-
rcichcn, ungesäumt Vorlagen cinbriugen. Dcr Unter-
richlsiniuistcr, an die Interpellation anknüpfend, sagt,
der Referent in katholifchen Cnllusangclcgenhcitcn im
Cnltusministcrinm sei Bischof, im Amte jedoch kenne
dcr Minister keinen Bischof, sondern bloß einen anf die
Grnndgcfctze beeideten StaatSdicncr. Der Minister bean-
spruche das Vertrauen, daß er den Gesetzen Achtnng zn
verfchaffcn wissen werde.

P r a g . 27. Jänner. A n l ä ß l i c h der F e i e r
der p ä p s t l i c h e n < H c c u n o i z wi ld anf crzbischöflichc
Anregung hicr am 1(1. Apr i l eine allgemeine clcriccile
Manifestation der Prager Erzdiöccsc stattsindcn.

V c r l i n , 27. Jänner, Dic „Prov. (ioricsp."
meldet, daß die Eröffnung des norddeutschen Reichs-
tages anf den 5. März in Aussicht genommcn wird.
Dieses Ä la t t hält die Znslimmuna. Grn'chclilV.nds zn
dcr Erklärung der Confercnz für kaum zwcifclhaft.

Ä t ü n c h c n , 27, Jänner. l^Pr.) Einc ossiciofc
Erkläinng dcr Allgcmciucn Zeilnng oucllcnnl die ^iolh-
wcnrigkcit eines Süddundes im Sinne dcs Altit'els lV
dcs Präger Fricdcnö untcr der Vorc«ussctznng cincr na-
lionalcn Vcreinignng »nit dcu Nuidbnnd alö Ergälizung
dcsi'clucn.

F l o r r n z , 27. Jänner. (P i . ) Dcr italicnifchc
Gesandte in Mad l i d ist angewiesen, cinc etwaig? Be»
infnng dcs Herzog uon Aosta anf den spanischen Thron,
in Anbetracht, daß dnsclbe präsumtiucr Throitfolger im
Kölligrcich I ta l icu, als unbedingt erfolglos zn dczcichucll.
Dcigesscn würde der italienische Hof dic Wahl dcs Her-
zogs Thomas uon Genua schr a/inc fchen.

M a d r i d , 27. Jänner, Abends. Das Gcrncht,
dnß dcr Nünlins Hiadrid ucrlasscn habc, wi?d demcn-
ti t t . — Dcr Rcdaclcnr nnd mehrclc Milarbcitcr des
Iorna ls „Pciisamicnlo Cspagnol" wnrdcn uclhnstet.

M a d r i d , 27. Jänner. Anläßlich dcr Ermordnng
des Ciuilgonuerncnrs von Bnrgos fand cinc große
Manifestation gcgcn den NuntinS statt. Das Wappen
dcr Nnntiatnr wnrdc hcrabgerisscn nnd dcr Nnntins
hat sich in das französische Gcsandtschastspalais geflüchtet.

)̂cähi:rcn Details anö Anrgos znfolgc wnrdc dcr Civil-
gonocrncnr in der Kirche ermordet nnd sein ^cichnam
gräßlich verstümmelt. Das anwesende Kapitel that nichts,
nm dcn Mord zu verhindern. Dcr Prior nnd die Vor-
stände des Kapitels wnrdcn verhaftet.

L o n d o n , 27. Jänner. (N. Fr. Pr.) Ein Madrider
Telegramm meldet der „Timcs", daß dcr Gonucrncnr
von Bonrgos von cincm Haufen 5klostcrmönche ermor-
det wurde. Es sind Truppen nach Änrgos abgegangen.
Gleichzeitig schreibt der ..Times"-Correspondent cms
Madrid, daß dcr Papst sich wcigcrc, dcn spanischen Ge-
sandten zn empfangen.

B u k a r e s t , 27. Jänner. Dic Kammer miler-
drückte dic Subucntioucn von 0000 Fr. für katholische
und llühciischc Schulen in Bnkarcst nnd Galncz und

votirte dic Snmmc als Vcrmehrnng der Subuentione«
f'ir verschiedene rnmcwischc Gesellschaften in Rnmämc»'
Siebenbürgen nnl' dcr Vnkowinc». — Die Ionnml
„Prcssa", „Terra" und „Trompetn" veröffentlichen äusM
heftige Arikel gegcn die Äorussificirnna. dcr Armee »»'
gegen dcn preußischen Obersten KrenSii,

Telegraphische VUechselcuurse
ooni 28, Jänner.

siftrrc. Metalliqucs 61. — 5verc. MtallicMS mit Mai- »"'
November-Zinsen«!. - 5verc, National-Anlehen s>6 80. - ^ M "
StaatSanlehen !̂l.8(». — Bankactien 67«, - Ereditaclien 259.90. "
London 12l.30. - Silber N9.25. — K. l Ducattn 5.73.
.«.«„»,.. », . «,,,^ ,„ „„^ ^ « ^

Handel und Volkswirt!) schaflliches
U l b e r t r e t u n g der Z v l l v u r s c h r i f f e , , . Sci

Oesterreich das zuiu Schmuggel reizende Proh ib i t iv lM
vcrlaffeu hat, miuderu sich auch die Straffälle wegeu Uebel'
tretung der Zollvorschriften. Moralität uud Achtuug vel
dem Gesetze uehmcu uamcutlich au dcr Grenze zu, Schade»
und Ucbervortheilnng des redlich handelnden Kausmcnn^
schiviudeu. I n den im Reichörathc vertretenen Länder»
Oesterreichs betrug, einem soeben erschienenen Ausweise z"'
folge, der Schätzungswert!) dcr gegen die Zollvorschriften
verstoßenden, von den Iiuanzorganen aber angehaltene!«
Waaren im Jahre 1867 215.700 fl. Davon wurde»
Waaren im Werthe von 22.724 f l . veräußert uud h^
für rin Nettocrlös von 15.343 fl. gemacht, von welches
Ziffer auf Straffälle des Schlcichhaudels 11.865 st., a«!
audere Straffälle (unrichtige Erklärung :c.) 3487 fl. e">'
fallen. Dcr Eutgang an Zollgebühren wurde im Iah"
1867 mit 78.822 fl. erhoben gegen 88.289 fl. im I a P
1866. I n Verhältnisse zur Summe des Werthes ^
ein- und ausgeführten Waarcu, dann im Verhältnisse /
Snnllue dcs au den Neichsgrcuzcu ciugchobeueu Zol lcM
gcs müssen dicsc Mengen als nubedeuteüd bezeichnet werdc"
Was die ciltzclueuWaarenartikcl betrifft, fo liefert dcr M
nopolsgcgenstand Tabak, wie leicht begreiflich, das stäB
Kontingent, dann kommen Salz, ferner Vauulwollwaal^
überhaupt die Webe- uud Wirtwaareu, Kleidungen ^
Putzwaarcn uud die Koloniaüvaarcn. Die Mehrzahl ^
Einfchwärzuugeu wurde vou den Grenzbewohnern, und M"
vou dcr ärmereu Klasse derselben, verübt.

landschaftliches Theater. .
Heu te : >

Ei>, Tag aus dem Ucbe» ciueS Fi i rs ic».
Lustspiel in 4 Alten, von D c i nyar d stein. .

tt N. M . ^<;.^j - 4 ,̂! SW. s. schw. lrilbe ^ . ,
25. A „ N. 826,2, , j . 1., SW,s fchw, lritde ^

t0 „ Ab. 32«.^. . ^ 2 . , SW. s. schw lriibc " "
Tagiiber dicht bcwollc. Wolkenzng ans EW. Aliniech!^

dünner Schnee, Das Tagesmittel der Wärme - - 0'3", um ^^
über dem Normale,

Perauiwurtlichcr Redacteur: Ignaz v. K lc i^ in^aur .

» Danksagung.
W Allen Verwandten, Freunden und Verwandten
M lagn! filr die N'ährend des Kranlcnlal,crö Iicwicsenc
ll> herzliche Theilnahme nnd fi!r die so zahlreiche Vcglei-
W» lnng beim Leichenbegängnisse des Herrn

> Anton Nndolf,
W Priuatier ,yl Idria,
W hiermit dcn verbindlichsten nnd ansrichtiqslrn DanI
^ die tranernden Hinterbliebenen itindcr:
W Anton, Vlnthel, Mnric und Franzisw Äludolf. >
W Idria. am 2«. Jänner 15l>9, >

^ ^ ^ « l ' i ^ i ^ t TUil-ll, 27. Jänner. Die Vô sc liertehrte in gntrr Ltimmnng, doch ist kcinc wesentliche Coursuerändcrnng dcr Papiere zn ucrzeichnen, Devisen nnd Saluten schl̂ l
K l l l l j l N U l l l U f l . ctwaö ste fer. Geld siüssicz. Umsatz beschränlt. ' ^

Allgemeine Staatsschuld.
Für 100 sl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zn 5 pEt.:
in Noten ucrzinsl, Mai-Nouember (ii.15 <;i.!W
„ „ „ Fcbrnar-Angnst —.— —.—
„ Silber „ Ianner-Iuli , 6ti.i>0 67.—

April-October. —.— --.—
I n üslerr. Währ. . . zn 5 M . 5«.25 5^.50

detio v. 1.1«6« . . 5 „ ^ - " 5 «2.i>^
dttto rnclzahlbar (^) . „ „ W.50 !>«.75
dclto ,. (?). 5 „ !"-50 i»7.?5

Silber-Anl. 186^ (L.St) 5' „ 7 3 . - 74.—
18«5 (Frcs.) 5 „ 7«.— 7 7 . -

Metalliques . . .zu4'/, pEt. 54.75 55.
Mit Verlos, v.J. 1839 „ 4 „ 185.50 I b ' i . -
Mit Verlos. v.J. 1854

zn 250 fl. . . „ 4 „ 85,50 86 . -
M'tVcrlos. v.J. 1860

zn 500 fl. . . „ 5 „ 93.60 i « 80
MitB^rlos.u.I.18W

zu 100 ft. . . „ 5 „ 10225 102.75
MtVerlos.u I.1864

zn 100 fl 114.N0 115.-
«lomo-itteulensch. zu 42 1_»e

«u«t. pr. Stück 21.50 22.—
Staats-Domänen-Pfandbricsc zn

120 fl, ö W. (300 «v. 5 pEt.)
in Silber Pr. Stück . . . 115, - 115.50

Grundentlastunsts- obligation?».
Mr 100 fl.

Geld Maare
Nieder-Oesierrcich . . zu 5 pCt, 89.— 89.50
Ober-Oesterreich . . „5 „ 8 9 . — 8 9 5 0
S a l z b n r a . . . . . „ 5 „ 8 7 . — 8 8 . -
B ö h m e n . . . . „5 „ 9 1 . 7 5 9 2 . 5 0
M ä h r e n . . . . „ 5 „ 8 9 . — 8 9 . 5 0
Schles ien . . . . „ b „ 88.50 89.—
Ste,crmart . . . „ 5 „ 88.— 89.—
Ungarn „ 5 „ 78, - 78.50
Temcser-Banat . . « 5 „ 77.25 77.75
Ernatien nnd Slavonien „ 5 „ ?9.— - . —
Galizien . . . . „ 5 „ t!9.— 69.50
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 74 . - 74.50
Bnkovina . . . . „ 5 „ 69,25 69.75
Ung. m. d. V.-E, 1867 „ 5 „ 78.— 78.50
Tem.V.m.d.V.-C. 1867„ 5 „ 77.— 77.50

Act ien (pr. Stllcl),
Nalionalbllnl 675.— 676.—
Kaiser Fcrdinandö-Nordbahn

zu 1000 fl. CM 2215.—2220 —
Eredit-Nnstait zu 200 sl. a. W. 259.50 259.70
N.Y.Eöcom.-Gcs.zn500fl.ö.W. 7 1 0 - 712 —
Statücisenb.-Ges. zu 800 fl.CM,

oder 500 Fr 318.30 318.50
Kais. Ms. Bahn zu 200 ft. KM. 180 50 180.75
Süd.-ttordd.Vcr.-B.200 „ „ 158.60 158.80

Geld Waare!
Sttd.St.-,l.-ven.u.z.-i.E.200fl.

o. W. oder 500 Fr. . . . 226.50 226 70!
Gal.Karl-^id.-B. z.200f!.EM. 218 - 218.25
Vöhm. Wcstbahu zn 200 fl. . 17450 1?5.—
Oest.D°n.-Dampfsch,-Gef. ^ « 577.— 579.—
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z Z 284.- 286.—
Wicn.Danipfm.-Acta., . ' . 325.— 330.—
Pester Kettenbrücke . , . . 540.— 545.—
Anglo-Austria-Bank zu 200 fl, 224 50 225.—
Lcmberg Czernowitzer Aclieu . 178,50 179.—
Vcrsicher.-Gesellschast Donau . 250, - 252 . -

Pfandbr ie fe (filr 100 fl.) !
National- j
ban! ans ^ verloöbar zu 5"/.. 9940 99.80
E. M. ^

Na1ionalb.aufö.W.verlosb.5„ 94.70 94,80
Uug. Bod.-Crcd.-Anst. zn 5>/, „ ^-75 ^ "
Allg. öst, Bodcn-Eredit-Vlustalt

vcrloöbar zu 5°/^ in Silber 107. - 107 3'.
dlo. in 33 I . rückz.zu 5pCt. iu ü.W. 90. 90,25

Uose (pr. Slücl.)

Cr»d -A s H u.G.z.100fi.8.W. 159.50 160.-
Don.'-DmPfsch.-G.z.100fl.EM. 94.50 9 5 . -
Siadtgem. Ofen „ 40 „ ü. W 34.50 35.—
Salm ,, 40 „ ,, . 41.— 4 2 . -

Geld 23̂ ,
Palssy zu 40 fl, U. W. 3 5 . - 3Z',
Clary „ 40 ,, „ . 3 8 , - A '
St. Genoiö „ 40 „ „ . 34 — ^
Windischgrätz ,. 20 „ „ . 21.— A ,
Waldstcin „ ^0 „ „ . 22,— "'gi'
Keglevich „ 10 „ „ . 14.50 " ^
Nndolf-Stiftung 10 14.75 ^

Wechsel (3 Mou) ^

Augsburg fllr 100 fl, südd. W. 101.50 ^ ! ' ^
Franlfnrt n.M. 100 fl. delta 101.70 1A>
Hamburg, für 100 Marl Vanlo 89 50 ^>1
London für 10 Pf, Sterling . 121^0 ^ > .
Pari« für 100 Franls . . . 48,c<5 -» ̂  l

Gours der Geldsovten

Geld O""c,
K. Münz-Dncaten . 5 fl. 73 lr. 5si- ^ ,
Napolconöd'or . . 9 „ 68 „ 9 „ ^. ,
Nnss. Imperial? . -- „ — „ -^ " 7?^
Vereinsthalcr . . 1 „ 79 „ ^ " 0̂ ^
Silber . . 119 „ 25 „ Hl' " '

, ' ^
Krainische Gruudelülanuugs - ObligattoM '

vatnutiruug: 86,50 Geld, 90 W ° "


